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Rückblicke

Ein Jahr ist vergangen, es war nicht immer gut.
Es gab Höhen und Tiefen, oft verließ mich der Mut.
Ich war so verzweifelt, wusste nicht ein oder aus.
Warum gerade ich? Wollt aus meiner Haut nur noch raus.

Konnte kaum schlafen und nicht mehr essen,
wollte am liebsten nur alles vergessen.
Aufwachen und merken: Das war nur ein Traum!
Die Realität holt mich ein, völlig gefangen im Raum.

Ich brauchte Mut und mir fehlte die Kraft.
Allein hätt´ ich das alles niemals geschafft.
Zu den liebsten Menschen war ich ungerecht und gemein.
War das wirklich ich? Ich wollt´ nicht so sein.

Doch sie fingen mich auf und war´n für mich da.
Sie hörten mir zu, wenn kein Licht ich mehr sah.
Aber am Ende des Tunnels ist immer ein Licht,
und mein Wille zum Kämpfen verließ mich nicht.

Ich hatte euch und ich hatte ein Ziel,
wollt´ mein Leben zurück, ihr gabt mir so viel.
Ihr alle habt mir die Kraft gegeben,
ich konnte mich wieder erfreuen am Leben.

Jetzt blicke ich vorwärts und nicht mehr zurück,
leb´ mit euch mein Leben, denn ihr seid mein Glück.

Autor: Claudia Henkel
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Liebe kfd-Frauen
und alle, die sich mit uns auf die Hoffnungsausgabe freuen, das neue Jahr 
ist schon wieder einige Tage alt. 

Ein neues Jahr, ein neues Glück !? 

Trifft es für uns zu? Vielleicht, eventuell oder ganz bestimmt? Fragen über 
Fragen. Da sind wir uns schnell einig. 
Weihnachten ist vorbei, jetzt warten wir auf, ja auf was eigentlich? 
Glück, Geduld, Garantie?   

Die Zeit der 3-G ist in aller Munde! 
►g●eimpft 
►g●etestet 
►g●enesen

Ich ergänze noch um ein viertes G: ►g●esund 

Hier ein Gedicht, das mir kürzlich per WhatsApp geschickt wurde:
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Die 3 G‘s Gottes

Drei G‘s, sie sind in aller Munde
und machen überall die Runde.
Geimpft, getestet und genesen
ist ständig zu hören und zu lesen. 

Nur Gottes G‘s können bewahren,
sie wollen immer wieder sagen,
du bist gewollt, geliebt, gerettet,
in Gottes Gnade eingebettet.

Das erste G – du bist gewollt,
mit dir Gott einen Plan verfolgt.
Er will dich hüten, will dich segnen,
dir gnädig jeden Tag begegnen.

Das zweite G – du bist geliebt,
von Gott dem Vater, der dich sieht,
als seine Schöpfung, als sein Kind,
das Ruh und Frieden bei ihm find´t.

Das dritte G – du bist gerettet,
dadurch wirst du ganz neu bewertet.
Durch Jesus bist vor Gott du rein,
sein Tod am Kreuz rettet allein.

Für den, der Gottes G’s annimmt,
ein neues Leben dann beginnt,
er weiß, Gott gibt ihn niemals auf,
der Herr gibt dir sein Wort darauf. 

Verfasser unbekannt              



Unser christlicher Glaube bietet uns 3G’s an:

„geliebt, getragen und gerettet“.

Ja, wir sind von Gott gewollt und unendlich geliebt. In allen Krisen und 
Nöten sind wir von Gott getragen und wir dürfen uns Christus zuwenden, 
unserem Retter und Herrn des Lebens, der uns selbst im Tod rettet. Dazu 
ist Er in die Welt gekommen: „Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er 
seinen einzigen Sohn hingab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht 
verloren geht, sondern ewiges Leben hat. Denn Gott hat seinen Sohn 
nicht in die Welt gesandt, damit er die Welt richtet, sondern damit die 
Welt durch Ihn gerettet wird.“ Joh 3, 16-17

„Geliebt, getragen und gerettet“ – lebe diese immer gültigen 3G’s. Lasse 
nicht zu, dass der christliche Glaube immer mehr „verdunstet“. Gewöhne 
Dich nicht daran, dass man auch Christ sein kann ohne Gemeinschaft, ohne
Gottesdienst, ganz für sich allein. 

Als Gemeinschaft freuen wir uns sehr darauf, wenn wir zusammen in die 
Zukunft gehen, miteinander und mit Gott feiern, und füreinander sorgen, 
was auch immer kommt. Die göttlichen 3G’s „geliebt, getragen und gerettet“ 
werden auch mich – wie viele andere – durchtragen.   

Zuspruch von Pfarrer Lucjan Widz (Auszug) 

In unserer schnelllebigen Zeit fällt es uns heute zunehmend schwer zu 
warten. Wir alle – da schließe ich mich ein – sind ungeduldig geworden: Sei 
es im Straßenverkehr, in der Warteschleife einer Telefonanlage oder beim 
Anstehen an einem Corona-Testcenter. 

In der Corona-Pandemie warten wir darauf, dass die Inzidenzzahlen so weit 
heruntergehen, dass wieder normale Begegnungen möglich werden.

Im Advent haben wir Christen auf die Ankunft des Herrn gewartet. Da fiel 
uns das Warten leichter, denn wir wussten bereits, wann das Ereignis 
eintritt: am 24. Dezember begann die Weihnachtszeit.

Bei Corona ist das schwieriger, denn wir wissen nicht, wann die Pandemie 
vorbei ist und wie sich die nächsten Monate entwickeln werden. Die Zukunft 
ist also ungewiss.

Auch wenn wir am Bahnhof auf die Ankunft eines Zuges warten, wissen wir 
oft nicht, ob wir bei einer Verspätung noch den geplanten Anschluss 
erreichen. Die Ungewissheit macht uns zu schaffen. Und da kommt die 
Hoffnung ins Spiel. Verlieren wir sie nie! 
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Denn Altes und Neues, Ende und Neuanfang verbinden sich in diesen 
Tagen. Wir haben Silvester gefeiert. Viele Menschen verschenkten jetzt 
„Glücksbringer“. Das ist ein guter Brauch – bedeutet er doch, ich wünsche 
dir etwas Gutes.

Als Christen können wir das Wort Glück auch anders umschreiben: 

Segen – 
das bedeutet: Gott sagt mir / uns ein gutes Wort. Dieses Wort können wir 
weitersagen. Und in dem, was wir tun, können wir zum Segen für andere 
werden. 
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Gottes guter Segen
sei mit euch.

Um euch zu schützen
um euch zu stützen
auf euren Wegen.

Gottes guter Segen
sei vor euch!

Mut, um zu wagen!
Nicht zu verzagen 
auf allen Wegen.

Gottes guter Segen
über euch!

Liebe und Treue
immer aufs neue 
auf euren Wegen.

Gottes guter Segen
sei um euch!

Heute und morgen
seid ihr geborgen
auf allen Wegen.

Gottes guter Segen
sei in euch!

Sucht mit dem Herzen!
Leuchtet wie Kerzen

auf allen Wegen. 



Eine Woche nach Heiligabend war Silvester und die Frage tauchte auf: 
„Woher kommt der Name?“ 

Der letzte Tag im Kalenderjahr ist das Fest des heiligen Papstes Silvester.  
Er lebte im 4. Jahrhundert nach Christus.  Zu seiner Zeit regierte auch 
Kaiser Konstantin, der erste römische Kaiser, der sich zum Christentum 
bekehrte.  Damit endete die Zeit der Christenverfolgung.  Für die Christen 
begann so eine Zeit des Friedens und der Blüte für die Kirche.  Die Person 
des heiligen Silvester ist also mit einem Zeitenwechsel verbunden;  somit ist
er wohl der "richtige" Heilige für das Ende eines alten und den 
bevorstehenden Aufbruch eines neuen Jahres.

Was bedeutet der Wunsch "Guten Rutsch!"

„Guten Rutsch!“ oder „Einen guten Rutsch ins neue Jahr!“ ist ein im 
deutschsprachigen Raum verbreiteter Silvestergruß:  Dem Angesprochenen
wird gewünscht, dass er gut und wohlbehalten ins Neue Jahr kommen 
möge.  Verbreitet, aber nicht unwidersprochen geblieben ist die Ansicht, 
dieser Ausspruch sei jiddischen Ursprungs und über die Vermittlung des 
Rotwelschen ins Deutsche gelangt als Ableitung aus dem hebräischen 
"Rosch ha schana tov", wörtlich „einen guten Kopf (Anfang) des Jahres“.  
Ein anderer Erklärungsansatz ergibt sich durch die schon in älteren 
Wörterbüchern zu findende übertragene Bedeutung des Verbs „rutschen“ 
als „reisen“ und der Substantive „die Rutsche“ und „der Rutsch“ für „das 
Reisen“ oder „eine Fahrt“.

Wenn wir weit das Läuten der
Mitternachtsglocken in der Silversternacht
hörten, war es ein tolles Gefühl, die Türen auf
zustoßen und nach draußen zu gehen: 

Als öffnete sich die Tür zu etwas ganz Neuem – 
als wäre das, was vor uns liegt, 
ein neues Land, ein neuer Anfang des Lebens.

Ist das nicht alljährlich eine wunderschöne
Vorstellung: Ich darf wieder neu anfangen. 
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Real mag das zwar Unsinn sein, weil das Leben ja kontinuierlich weitergeht.
Aber die Symbolik des Jahreswechsels verstehe ich so. Ich darf 
abschließen, etwas hinter mir lassen – und neu anfangen. Dabei ist mir eine
Zeit der Stille, ein Moment mit Gott am Silvesterabend sehr wichtig: Denn 
der Glaube an Gott ist es, der mich im Leben immer wieder loslassen und 
neu anfangen lässt.

Der Jahresbeginn sagt uns: Wir dürfen loslassen. Aber das Loslassen ist 
nicht leicht. 

Menschen loslassen, die ich mag; wohltuende Zeiten, Orte und Situationen 
will ich festhalten und nicht vergehen lassen. Und genauso kann ich 
manches nicht loslassen, obwohl ich es so gerne möchte: Ärger, Schmerz 
und Traurigkeit schleppe ich manchmal wie eine Last mit mir herum. 
Verluste, Niederlagen und eigene Fehler nagen an mir.

Die Jahreswende erinnert mich daran: Ich glaube an einen Gott, der mir 
erlaubt und der mir hilft, Vergangenes loszulassen. 

Gott vergibt und sagt mir: Lass hinter dir, was nicht gut gewesen ist. Es ist 
vorbei.

Und Gott bewahrt: Das Schöne, Kostbare und Wertvolle geht nicht 
verloren. Ich bin daran gewachsen und gereift, trage es in mir als 
bleibenden Schatz.

Neu anfangen dürfen …..

So schließe ich die Tür des Vergangenen; lasse beruhigt los; würdige das, 
was war; und nehme innerlich mit, was bleibt. 

Und zugleich öffne ich die Tür zu etwas Neuem und denke an ein Wort von 
Cicero: „Höre nie auf, anzufangen!“ Das ist es, was mich der Anfang eines 
neuen Jahres lehrt: Solange ich lebe, darf ich anfangen. Jetzt, wo der Alltag 
wieder beginnt, und an jedem Tag in diesem neuen Jahr. 

Auszüge aus Texte von Klaus Pfeffer, In: Pfarrbriefservice.de 
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So blicken wir nach vorne mit dem Wissen:
Beten verbindet - einzelne Christen, Gemeinden und Konfessionen. Jesus 
hat seinen Nachfolgern mit dem Vaterunser ein Gebet an die Hand 
gegeben, das diese Verbundenheit über alle politischen, sprachlichen, 
kulturellen und sonstigen Grenzen hinweg unterstreicht. 

In unserer Pfarrei wird auch im Jahr 2022 wieder eine Woche lang zur 
ökumenischen Bibelwoche eingeladen. 
Es heißt, sich Zeit nehmen, um das gemeinsame Gebet zu praktizieren. 
Jedes Gebet zählt, ob laut oder leise gesprochen, ob abgelesen oder frei 
formuliert. Wenn wir als Christen aus verschiedenen Orten und Gemeinden 
zusammen kommen, leben wir in der Gemeinschaft die Einheit der 
weltweiten Kirche Christi vor Ort. Schön, dabei zu sein, wenn wir unsere 
Anliegen vor Gott bringen. 

Freuen wir uns auf jedes Wiedersehen, jedes Gespräch, ob persönlich oder 
telefonisch. Begleiten wir uns mit den vielen Möglichkeiten, die sich uns 
bieten.
Auch wenn unsere Treffen auf das Frühjahr verschoben sind, behalten wir 
die Hoffnung im Herzen. Unsere Treffen werden wieder kommen!
Bis dahin bleibt unserem Motto treu:
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 k -  konsequent 
  f  -  füreinander 

d  -  da. 



Wir danken von Herzen den fleißigen Engagierten und Spendern, die uns  
immer wieder mit einem gut gefüllten kfd-Hofladen überraschen. Einfach 
mal rein schauen. Er ist einen Besuch wert. 

Unser kfd-Hofladen öffnet auch auf Anfrage bei Helga Unterstenhöfer
Telefon 06236-8318 oder 0171 96 11 525

Liebe Gemeinschaft, lasst uns voneinander hören, bleiben wir in Verbindung
und vor allem gesund. 

Herzliche Grüße von 

Eure Ansprechpartnerinnen:

Gabriele Tischper Geistliche Leitung 
(0160) 90 62 12 41 Pastoralreferentin Doris Heiner

(0 62 36) 82 12
(0 62 36) 42 90 80

Helga Unterstenhöfer
(0 62 36) 83 18 (0171) 96 11 525
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Eurem Leitungsteam der 

Babette, Gabriele, Helga, 
Ingrid, Moni, Monika, Uli
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Das alte und das neue Jahr  

Neujahrsgeschichte für Klein und Groß – Erinnerungen und neue, große Pläne

  „Ich mache jetzt Platz!“, sagte das alte Jahr. „Ein paar Tage noch, dann ist das 
neue Jahr da und ich hoffe sehr, dass es genügend Energie mitbringt, um der 
Welt eine gute Zeit zu bereiten. Ich bin müde. Für mich gab es viele Momente, 
schöne und nicht so schöne, freudige und leidvolle. Meine Kräfte sind 
verbraucht.“
„Was ist mit dir?“, erkundigte sich das neue Jahr teilnahmsvoll. „Du klingst 
erschöpft. Und traurig irgendwie. Das Leben ist doch schön! Strahlend und 
hell. Es lockt.“
„Du hast gut reden.“ Das alte Jahr seufzte, und in diesen Seufzer legte es all 
die Mühen seines Daseins. „Als ich noch jung war, habe ich auch gedacht, 
dass alles in diesem Leben strahlend hell sein wird. Ach, was hatte ich für 
Pläne! Und wie gern wollte ich ein Jahr sein, das die Menschen nicht so 
schnell vergessen würden!“
Das neue Jahr lächelte. „Das wünsche ich mir auch. Ich werde mein Bestes 
geben, wie du es auch getan hast“, versprach es.
„Dein Bestes? Weißt du, was du da sagst?“ Fast schien es, als heulte das alte 
Jahr auf, oder war es nur die Erschöpfung, die aus seinen Worten sprach? 
Und leise fuhr es fort: „Das hatte ich mir zu meiner Geburt auch 
vorgenommen. Ach, lange ist es her!“
Das alte Jahr schwieg eine Weile, doch dann fiel ihm ein, was das scheidende 
Jahr damals zu ihm gesagt hatte, als es seine Zeit übernahm:
„Das Wichtigste sind Hoffnung und Liebe. Versuche, beides den Menschen zu 
schenken, dann wirst du ein gutes Jahr werden!“
Hatte es das getan? Ja! Es hatte sich Mühe gegeben. Guten Gewissens 
konnte es scheiden und die Aufgabe weitergeben.
„Gib den Menschen Hoffnung und Liebe“, sagte es nun zum neuen Jahr. 
„Dann wirst du ein gutes Jahr sein.“
„Hoffnung und Liebe? Du meinst, das genügt?“ Die Stimme des neuen Jahres 
klang enttäuscht. „Ich hatte mir so viele wunderfeine, aufregende Dinge 
ausgedacht, um den Lauf meiner Zeiten zu schmücken. Nur ungern wollte ich 
auf sie verzichten.“
„Das musst du auch nicht, versuch es einfach, aber denke daran, was ich dir 
gesagt habe: Vergiss die Hoffnung nicht und nicht die Liebe.“
   

Müde schloss das alte Jahr die Augen, es wollte noch ein wenig ruhen, bevor 
es ging. Nur ein wenig. Aber selbst das Wenige war ihm schon zu viel. Ehe es 
sich versah, war es eingeschlafen. Selbst das Feuerwerk, das zu seinem 
Abschied stattfand, vermochte es nicht mehr aufzuwecken, und das war auch 
gut so.
© Elke Bräunling & Regina Meier zu Verl
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Lebensweisheiten ….. 
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